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Erstausgabe nach 200 Jahren
Waller Logbuch-Verlag veröffentlicht verloren geglaubten Roman der Frankenstein-Erfinderin Mary Shelley

Westend. Es war ein Sensationsfund, wie ihn
sich Literaturwissenschaftler und andere
Schatzsucher erträumen. Im Jahr 1997 ent-
deckte die Bewohnerin eines toskanischen Pa-
lazzo in einer uralten Truhe 39 eng beschrie-
bene Seiten, die mit einer Schnur zusammen-
gehalten wurden. Experten bestätigten: Es
handelte sich um die Handschrift der engli-
schen Romantikerin Mary Shelley (1797-1851)
und um eine Geschichte, von der bislang nie-
mand geglaubt hatte, dass man sie je lesen
würde.

Shelley, der mit ihrem Schauerroman „Fran-
kenstein“ im Jahr 1816 eines der bedeutends-
ten Werke der englischsprachigen Literatur
gelungen war, hatte sich „Maurice, or the
Fisher’s Cot“ für die elfjährige Tochter eines
befreundeten Ehepaars ausgedacht. 200 Jahre
nach seiner Entstehung hat sich der Waller
Logbuch-Verlag mit liebevoller Hand des
lange verloren geglaubten kleinen „Maurice“
angenommen. Nun liegt die deutsche Erstaus-

gabe vor – in einer Übersetzung von Alexan-
der Pechmann, mit Illustrationen des Amster-
damer Grafikers Erik Kriek und gedruckt auf
einer historischen Buchpresse. Die Neu-
erscheinung wird am Freitag, 13. März,
19.30Uhr, in der Buchhandlung Logbuch, Ve-
gesacker Straße 1, öffentlich vorgestellt. Der
Eintritt zur Lesung mit der Bremer Schauspie-
lerin Kathrin Steinweg ist frei.

„10. August 1820: Eine Geschichte für Lau-
rette geschrieben. Bergwanderung. Wetter
warm und freundlich“: Dieser Tagebuchein-
trag der jungen Mary Shelley war fast 180
Jahre lang der einzige Hinweis auf das Werk.
Die Widmung „Für Laurette von ihrer Freun-
din Mrs. Shelley“ fand sich auch auf dem ita-
lienischen Manuskript.

„Maurice“ ist ein kleiner Junge, der von
einer kinderlosen Frau entführt wird. Weil er
von deren Ehemann misshandelt wird, reißt
der Junge aus und findet bei einem Fischer
und dessen Frau ein fürsorglicheres Zuhause.
Nach dem Tod der Pflegeeltern ist Maurice
wieder auf sich gestellt. Noch weiß er nicht,

dass seine leiblichen Eltern nie aufgehört ha-
ben, nach ihm zu suchen. Für die Literatur-
wissenschaft war die Entdeckung der Kurzge-
schichte ein wichtiger Baustein in der Shel-
ley-Forschung. Für Übersetzer Alexander
Pechmann, Experte für englische und ameri-
kanische Literatur des 19. Jahrhunderts, ist sie
„nicht nur eine der schönsten Geschichten
Mary Shelleys, sie ist auch ein Vorläufer der
komplexen Erzählstruktur ihrer späteren
Arbeiten.“

Seit 2014 veröffentlicht der Logbuch-Verlag
seine Reihe von Pressendrucken. Darunter fin-
den sich neben Erstausgaben zeitgenössi-
scher Autoren und Illustratoren auch diverse
Wiederentdeckungen klassischer Texte. Für
Herausgeber Axel Stiehler fügt sich die Shel-
ley-Erzählung nicht nur wegen ihrer „wunder-
baren, fast märchenhaften Stimmung“ per-
fekt in die außergewöhnliche Spezialitä-
ten-Reihe ein. Als deutsche Erstausgabe des
Werkes einer Weltautorin bedeute sie für den
kleinen Waller Verlag nicht weniger als eine
„literarische Sensation.“

von Anke velten

Sieht unspektakulär aus, ist aber eine kleine
Sensation: „Maurice“ von Mary Shelley.
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Ohlenhof. Historiker seien Reporter, die über-
all dort nicht dabei waren, wo etwas passiert
ist, schrieb einst der englische Schriftsteller
William Somerset Maugham. In diesem Falle
waren die Historiker direkt vor Ort: 20 Jahre
lang wurde das Stadtteilmagazin „Bremer
Westen“ kostenlos an die Haushalte verteilt.
Die rund 300 Ausgaben, die zwischen 1996 und
2016 erschienen, zeichnen in Echtzeit auf, was
Gröpelingen in diesen beiden Jahrzehnten be-
wegte.

Eine Arbeitsgruppe der Geschichtswerk-
statt Gröpelingen konnte gar nicht aufhören
zu blättern und hat einige der wichtigsten
Themen zu einer kleinen Ausstellung konden-
siert, die vier Wochen lang im Nachbarschafts-
haus Helene Kaisen gezeigt wird. Die „Split-
ter aus dem Bremer Westen“ geben einen un-
mittelbaren Eindruck davon, wie sich Gröpe-
lingen und die Welt in diesen entscheidenden
Jahren verändert haben.

„Hättet Ihr nicht Lust, eine Zeitung für Grö-
pelingen zu machen?“: Mit dieser einfachen
Frage beginnt die Chronik des „Bremer Wes-
ten“. Antje Büsing und Hans Ludwig hatten
Lust, Zeit und ergänzten sich optimal: Ludwig
brachte als erfahrener Journalist und Fotograf
reichlich Erfahrung im Blattmacher-Milieu
mit. Büsing – damals noch Studentin der Re-
ligionswissenschaften – den überzeugenden
Charme und das Kommunikationstalent für
den Umgang mit den Anzeigenkunden. Dass
Gröpelingen für das Paar zunächst „völliges
Neuland“ gewesen sei – kein Hindernis, sagt

Hans Ludwig. „Das Kennenlernen ging viel
schneller, als wir erwartet hatten.“

Die neue Gazette erschien ja auch am rich-
tigen Ort zur richtigen Zeit. Ein alteingeses-
sener Vorgänger – das „Gröpelinger Wochen-
blatt“ – war ein Jahr zuvor eingestellt worden
und hatte viele gute Kunden zurückgelassen,
die nur auf ein neues Medium warteten. „Da-
mals war Gröpelingen noch sehr gesund. Es
gab den aktiven Verein ,Handel, Handwerk
und Gewerbe‘ und viele engagierte Geschäfts-
leute“, erzählt Ludwig. „Wir sind sofort gut an-

gekommen“, bestätigt Büsing. „Die Anzeigen
schneiten uns nur so ins Haus.“ Dankbar wa-
ren auch die vielen Vereine und Kulturschaf-
fenden, die wieder einen Ort hatten, an dem
sie ihre Termine und Mitteilungen veröffent-
lichen konnten.

Von Anfang an wollte das Blatt seiner Le-
serschaft mehr liefern als ein Vehikel für An-
zeigen. Bereits in der ersten Ausgabe vom 24.
Oktober 1996 hatten die beiden klargestellt,
was der „Bremer Westen“ werden wollte: Man
werde „das Gröpelinger Leben pointiert be-
gleiten, Entwicklungen auf kommunalpoliti-

scher Ebene transparent machen und sich ein-
mischen“, hieß es in Ludwigs Editorial. Aufre-
gen kann er sich über manches noch immer:
Zum Beispiel über die „jahrelange Eierei“ rund
um den Space Park, die „Schulden für Gene-
rationen“ generierte und dem Stadtteil nach-
haltigen Schaden zufügte. So auch direkt dem
„Bremer Westen“: „In diesen Jahren gaben
viele alteingesessene Geschäfte auf. Die
Angst vor der unbekannten Größe Space Park
machte es schwer, gegen die Leerstände an-
zukämpfen“, erzählt der 71-Jährige. Neben
dem schleichenden Schwund der Anzeigen-
kunden und der völlig veränderten Einzelhan-
delsstruktur machten zunehmend auch neue
Werbeplattformen im Internet dem Blatt das
Überleben schwer. „Irgendwann rechnete es
sich einfach nicht mehr“, erklärt Büsing, die
in den Jahren 2000 bis 2004 auch als Gröpelin-
ger Stadtteilmanagerin fungierte.

Vor einigen Monaten gaben Büsing und
Ludwig ihre gesammelten Werke in Form
eines großen Kartons bei der Gröpelinger Ge-
schichtswerkstatt ab. Die Vereinsvorsitzende,
Karin Pfitzner-Brauer, aktivierte Mitglieder
und Helfer, um die Ausgaben zu sichten, zeit-
lich und inhaltlich zu sortieren. Das dauerte
erheblich länger als geplant, so Pfitz-
ner-Brauer. „Wir blieben immer wieder bei
den Texten hängen. Irgendwann wurde uns
klar: Daraus müssen wir etwas machen!“ Eine
Arbeitsgruppe wurde gegründet, thematische
Schwerpunkte herausgearbeitet. Die „Split-
ter“-Ausstellung konzentriert sich bewusst
auf wenige Themen wie den Space Park, die
Sanierung des Lindenhof-Quartiers und den

Tod des kleinen Kevin, und sie lässt Zeitungs-
texte, Fotos und Werbeanzeigen als unmit-
telbare Zeugen für sich sprechen.

Für Printmedien im Allgemeinen und kleine
Lokal- und Stadtteilzeitungen im Besonderen
ist die Digitalisierung eine Herausforderung.
Verzichtbar seien sie als demokratisches Ins-
trument und gesellschaftliches Korrektiv den-
noch nicht, lautet Ludwigs feste Überzeu-
gung: Erfahrungen etwa aus den USA zeigten,
dass überall dort, wo Lokalblätter aufgegeben
würden und die Informationskultur zerfranse,

die Korruption wachse. Manchen Leserinnen
und Lesern fehlt ihr vertrauter „Bremer Wes-
ten“ noch immer, weiß Büsing: „Wir werden
bis heute gefragt: Wann kommt denn eure Zei-
tung wieder?“

20 Jahre in Text und Bild
Die Geschichtswerkstatt Gröpelingen zeigt Ausschnitte aus zwei Jahrzehnten Stadtteilmagazin
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Im Nachbarschaftshaus Helene Kaisen können Besucher der Splitter-Ausstellung einen Blick zurück in die Gröpelinger Geschichte werfen. FOTO: ROLAND SCHEITZ

„Wir sind
sofort

gut angekommen.“
Antje Büsing, Ex-Zeitungsmacherin

„Wir blieben
immer wieder

bei den Texten hängen.“
Karin Pfitzner-Brauer, Geschichtswerkstatt

HEIMSTÄTTE AM OSLEBSHAUSER PARK

Kunst im Treppenhaus
Oslebshausen. Werke der Künstlerin Ulla
Voßgröne zeigt die Ausstellungsreihe „Kunst
im Treppenhaus“, im Sozialwerk der Freien
Christengemeinde in der Heimstätte am Os-
lebshauser Park, Oslebshauser Landstraße 20,
bereits seit Ende Februar. Ihren Schwerpunkt
legt die Künstlerin auf die freie Malerei mit-
hilfe von Acrylfarben. Dabei entstehen ihre
Bilder stets aus inneren und äußeren Impul-
sen, nach dem Motto „In der Freiheit, frei zu
sein auf eigene Weise“. Die Ausstellung ist bis
Freitag, 24. April, zu sehen. XCMO

TORHAUS NORD

Musik vom Ausbruch-Duo
Lindenhof. Das „Ausbruch-Duo“ ist am Sonn-
abend, 14. März, um 20 Uhr zu Gast im Tor-
haus Nord, Liegnitzstraße 63. Mathieu Bech
(Klavier/Schlagzeug) und Lukas Stubenrauch
(Bratsche, Geige) präsentieren hierbei ihr
neues Programm. Die Zuhörer können sich
auf überbordende Klangweiten, Minimales,
Komplexes und Naives sowie simultanes Kla-
vier- und Schlagzeugspiel freuen. Der Eintritt
ist frei, ein Spendenhut wird herumgereicht.
Weitere Informationen gibt es unter Telefon
9899700 und unter www.kultur-vor-ort.com
im Internet. XKL

MARTIN-LUTHER-GEMEINDE

Verzicht auf Plastik
Weidedamm. Wie es ist, in Bremen bewusst
auf Plastik zu verzichten, berichten die Mar-
tin-Luther-Gemeinde und der Verein Klima-
zone Bremen-Findorff am Donnerstag,
19.März, um 19 Uhr, in der Martin-Luther-Ge-
meinde, Neukirchstraße 86. Die Gemeinde
und die Klimazone luden bereits dazu ein, sich
bis Ostern an der Aktion Plastikfasten zu be-
teiligen. Nun berichten sie von den größten
Schwierigkeiten und die Möglichkeiten, über-
haupt den Plastikverbrauch zu reduzieren.
Der Eintritt ist frei. XCMO

BÜRGERHAUS OSLEBSHAUSEN

Ferienspaß im Escape Room
Oslebshausen. Für die Osterferien lädt das
Bürgerhaus Oslebshausen, Am Nonnen-
berg40, von Montag, 30 März, bis Freitag,
3.April, jeweils von 13 bis 19 Uhr zu einer
Escape Room-Landschaft ein. Wer mindes-
tens zwölf Jahre alt ist und Lust hat, selber
eine Story, Rätsel und Codes zu entwickeln,
um danach den passenden Escape Room zu
gestalten und auch zu bespielen, kann sich bis
Freitag, 20. März, unter der Rufnummer
645122 oder per E-Mail an info@bghosl.de
melden. Am Freitag, 3. April, kann dann der
selbst kreierte Escape Room dann auch end-
lich ausprobiert werden. Die Teilnahme kos-
tet zehn Euro. XKL

NACHBARSCHAFTSHAUS

Vortrag über Klimapolitik
Ohlenhof. Andreas Grünwald aus Hamburg
hält im Nachbarschaftshaus Helene Kaisen,
Beim Ohlenhof 10, einen Vortrag mit dem Ti-
tel „Klimakrise und ökologische Wende – Per-
spektiven einer sozial gerechten Klimapoli-
tik“. Er spricht am Dienstag, 17. März, um
18 Uhr auf Einladung der beiden Organisatio-
nen Aufstehen Bremen und Bremer Friedens-
forum. XKW

DIAKO

Behandlung der Prostata
Ohlenhof. Zu dem Vortrag „Die Prostata im
Fokus“ laden die Diako Gesundheitsimpulse,
Gröpelinger Heerstraße 406–408, für Don-
nerstag, 19. März, um 18 Uhr ins Seminarhaus
im Park ein. Dr. Martin Sommerauer, Chefarzt
der Klinik für Urologie und Kinderurologie,
spricht sowohl über Möglichkeiten der Vor-
sorge und Diagnostik als auch über Optionen
der medikamentösen und operativen Behand-
lung bei einer gutartig vergrößerten Prostata.
Der Eintritt zu dem Vortrag ist frei, eine An-
meldung unter Telefon 61023456 ist erforder-
lich. XKW

TANZSCHULE GOLD UND SILBER

Toso X und Yogi Gym
Westend. Der Gymnastics Club bietet in der
Tanzschule Gold und Silber an der Waller
Heerstraße 46 zwei neue Kurse an. Toso X ist
ein funktionelles Gruppen-Fitness-Training
mit Kampfsportelementen, Kicks und Pun-
ches. Trainiert wird mittwochs von 17.30 bis
18.30 Uhr. Yogi Gym (Hatha Yoga) gibt es don-
nerstags von 18.30 bis 19.30 Uhr. Weitere In-
formationen beim Gymnastics Club unter
Telefon 2774736 oder per Mail an die Adresse
gymnasticsclub@gmx.de. XKW

Die Ausstellung „Splitter aus dem Bremer Wes-
ten“ kann bis einschließlich 6. April im Nach-
barschaftshaus Helene Kaisen, Beim Ohlen-
hof 10, besucht werden. Öffnungszeiten sind
montags bis freitags 10 bis 13 Uhr sowie mon-
tags, donnerstags und freitags von 14 bis 17 Uhr.
Der Eintritt ist frei.


